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Selling, Gitta, geb. Braun 

(8.06.1896, Niederstetten [PLZ: 97996] – nach 12/1941, Riga-Jungfernhof, Außenlager 

Ghetto Riga / Lettland) 

 

Tochter von Baruch Braun (1839, Niederstetten – 1919) & Lina, geb. Adler (1854-1932). 

Das Notariat Ansbach II geht 1947 falsch vom Wohnort 83620 Niederstetten / 

Landkreis Rosenheim (damals: Landkreis Bad Aibling) aus. Hierbei handelt sich 

um einen Weiler, ca. 1 km östlich von 83620 Großhöhenrain, der heute zu 

83620 Feldkirchen-Westerham eingemeindet ist.
1
 In anderen Dokumenten wird 

richtig von Niederstetten / Baden-Württemberg ausgegangen, einmal unter Nen-

nung der konkreten Wohnadresse, die es nur in diesem Niederstetten gibt.
2
  

19.02.-28.10.1913 (mit Unterbrechung vom 1.06.-23.08.1913: Niederstetten): Wertheim, 

bei H[ermann] Rosenbaum als Modistin, ledig. Ab 28.10.1913: Niederstetten.
3
 1.06.1919: 

Heirat in Lehrberg / Landkreis Ansbach mit Justin Selling (1891, Lehrberg – 1932, Nie-

derstetten)
4
 und Umzug ins ca. 50 km entfernte Lehrberg. 1920-1927: Geburt von vier 

Kindern, alle in Lehrberg: Martha, später vrh. Simon (1920 – irgendwann nach 9/1969, 

USA), Bernhard (21.01.1922, Lehrberg – nach 12/1941, KZ Jungfernhof, Riga / Lett-

land),
5
 Käthe / Katie, später vrh. Gutenstein, (1925 – 2004, New York, N.Y. / USA) und 

Ignatz (1927 – irgendwann nach 9/1969, USA). 1932: Tod des Ehemannes als Spätfolge 

einer Verwundung im 1. Weltkrieg (Gitta Selling wird nach 1945 von den Behörden als 

„Kriegerwitwe“ [aus dem 1. Weltkrieg] bezeichnet). Gitta Selling führt nach dem Tod ih-
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res Mannes die Häute- und Fellhandlung fort. Ab 1/1933: Nach der Machtergreifung ge-

hen die Geschäftseinnahmen stetig zurück. Die Mutter vermietet jetzt einen Teil ihres 

recht großen Hauses, so dass die Familie sich insgesamt über Wasser halten kann.
6
 1936: 

Tochter Martha kann in die USA fliehen.  

Martha Selling, später vrh. Simon (18.09.1920, Lehrberg – irgendwann nach 

9/1969, USA) besuchte 1931-1933 das Progymnasium in Ansbach, verließ die 

Schule jedoch wegen unerträglicher antisemitischer Übergriffe Anfang des 3. 

Schuljahres. 1933-1935 besucht sie die jüdische Schule in München, 1936 die 

jüdische Haushaltsschule in München. Als letzte Adresse vor der Emigration 

nennt sie Stuttgart, Wagenburgstr. 28.
7
  

1936 / 1940 (?) emigriert sie in die USA.
8
 Belegt für 1940 hat sie eine (in 

Deutschland / in den USA erworbene?) Ausbildung als Masseuse und arbeitet in 

diesem Beruf. Nach der Emigration hat sie verschiedene Stellungen im Haushalt 

inne. Sie heiratet Ralph Simon. 1954-1969 erhebt sie, gemeinsam mit ihren Ge-

schwistern Katie und Ignatz (siehe gleich unten) von den USA aus Entschädi-

gungsansprüche gegen das Land Baden-Württemberg wegen eigenen Verfol-

gungsschadens, Schadens von Gitta Selling und von Sohn Bernhard.
9
 Belegt für 

1956: Erlernter Beruf ist Kindergärtnerin; sie arbeitete aber als Masseuse und ist 

zurzeit arbeitsunfähig. 1963 ist sie als Hausfrau belegt.
10

 7/1968 hält sie sich 
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wegen Rückerstattungsansprüchen in Lehrberg auf und traf sich dort auch mit 

dem Bürgermeister.
11

 

11/1938: Im Zusammenhang mit dem Novemberpogrom kommt es zur zwangsweisen 

Auflösung der Firma in Lehrberg, deren Umsätze aufgrund von Boykottmaßnahmen be-

reits ab 1933 rückläufig waren. 11/1939: Zwangsweiser Umzug nach Niederstetten, da die 

Nazis Lehrberg „judenfrei“ machten.  

Familie Selling konnte die reichhaltige Möbeleinrichtung, mit der ihr recht gro-

ßes Haus in Lehrberg ausgestattet war, mit nach Niederstetten nehmen. Aller-

dings wurde die Familie beim Novemberpogrom von einem in den Akten na-

mentlich genannten SA-Offizier aus Ansbach in Lehrberg gezwungen, einen an-

tiken Barock-Schrank, für den ein Händler 2000 RM geboten hatte, für 200 RM 

an ihn privat herzugeben.
12

 Der Täter war 1959 nicht mehr ausfindig zu ma-

chen.
13

 

In Niederstetten (Rabbinat Bad Mergentheim) wohnhaft in der Mittelgasse 12 nahe der 

Synagoge.
14

 Es handelt sich um ein kleines Häuschen, das der Gemeinde gehörte (dem 

gemeindlichen Armenhaus?). Erwerb hatte die Familie in Niederstetten nicht mehr.
15

 Die 

jüdische Gemeinde in Niederstetten und ihre 81 Mitglieder hatten zu der Zeit bereits sechs 

Jahre schwersten NS-Terror hinter sich. Als Familie Selling in Niederstetten eintrifft, be-

finden sich acht jüdische Männer der Gemeinde noch wochenlang in „Schutzhaft“.
16

 

2.03.1940: Gitta Selling und ihre Kinder Bernhard, Käthe und Ignatz schließen bei einem 

Notar in Nürnberg einen Kaufvertrag bezüglich ihres Anwesens in Lehrberg ab. Die Betei-
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ligung der Kinder wurde vom Vormundschaftsgericht Niederstetten genehmigt (Dieser 

Vertrag war am 27.12.1948 „beim Notar angeblich verbrannt“).
17

 Am 4.06.1940 kommt es 

zu einem Nachtrag zu diesem Kaufvertrag beim Notariat II in Ansbach.
18

 Ab 9/1941: 

Auch die Mitglieder von Familie Selling müssen den Judenstern tragen. 1941/42 wurden 

dann die verbliebenen 42 Niederstettener Juden aus der Gemeinde heraus in Vernichtungs-

lager deportiert.
19

 Gitta Selling und die Kinder Bernhard, Käthe und Ignatz waren Teil der 

ersten Deportation aus Niederstetten. Am 28.11.1941 wird die Familie verhaftet. Am 

1.12.1941 werden alle vier aus Niederstetten nach Riga-Jungfernhof deportiert. Gemein-

sam mit 1013 württembergischen Juden wurden sie über das Sammellager Killesberg ab 

Stuttgart ins Ghetto Riga, einem Außenlager des KZ Riga-Jungfernhof, verschleppt. Am 

4.12.1941 kommt der Todeszug dort an.
20

 Am 19.12.1941 zieht das NS-Regime bei der 

Volksbank, Filiale Niederstetten, ca. 10.500 RM Guthaben von Familie Selling ein, die die 

Bank an das Finanzamt Bad Mergentheim zu überweisen hatte.
21

 

Von 4.12.1941 bis 26.03.1942 waren Gitta Selling und ihre Tochter Käthe im KZ Ri-

ga-Jungfernhof zusammen. Das heißt wohl, Bernhard und Ignatz waren bereits unmittelbar 

nach der Ankunft in Riga-Jungfernhof weiter deportiert worden. Am 26.03.1942 wird Git-

ta Selling weiter deportiert.  

Bei der „Großaktion Dünamünder Konservenfabrik“ wurden am 26.03.1942 

zahlreiche Inhaftierte aus Riga-Jungfernhof abtransportiert. Zunächst vermute-

ten die Behörden im Nachkriegsdeutschland, dass Gitta Selling hierbei ermordet 

wurde.
22

 Neuere Forschungen zwischen 1959 und 1964 zeigten aber, dass ledig-

lich Männer über 55 und Frauen über 50 Jahren an diesem Tag ermordet wur-

den. Gitta Selling war damals 46 Jahre alt und dürfte diese Mordaktion daher 

überlebt haben.
23
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Insgesamt waren die Familienmitglieder also „in verschiedenen Konzentrationslagern“.
24

 

Dann verlieren sich die Spuren von Gitta Selling und Sohn Bernhard. Beide werden vom 

Amtsgericht Mergentheim 1957 auf 8.05.1945 (Kapitulation des NS-Regimes) für tot er-

klärt.  

Bernhards beide Geschwister Käthe und Ignatz Julius Selling (geb. 1925 und 1927) 

konnten auf heute noch unbekannte Weise gerettet werden und kehrten nach Kriegsende 

1945 aus Russland nach Niederstetten zurück. 1946 gingen sie zu ihrem Onkel Hermann 

Braun nach New York.
25

 Belegt für 13.08.1945 war nahe Niederstetten, in Gerabronn, 

auch deren Vetter Martin Selling (* 1918), der bereits früher in die USA emigriert war und 

jetzt als US-Offizier in Deutschland stationiert war.
26

 

Katie Gutenstein, geb. Selling (11.01.1925, Lehrberg – irgendwann nach 

9/1969, USA) heiratete in den USA Rudolf Gutenstein. Belegt für 1956: 1 Kind. 

Katie Gutenstein hat keinen Beruf erlernt und ist ohne Tätigkeit.
27

 Katie Guten-

stein ist 1956 – wie ihre beiden Geschwister – in New York belegt, 1966 und 

1969 in Bronx im Bundesstaat New York.
28

 

Ignatz Selling (30.07.1927, Lehrberg – irgendwann nach 9/1969, USA) ist 1956 

– wie seine beiden Schwestern – in New York belegt, 1966 und 1969 in Tenafly 

im Bundesstaat New Jersey.
29
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Martin Selling (* 1.01.1918, Lehrberg) war 1932/33 in Klasse 5 der Oberreal-

schule Ansbach als sein Vetter Bernhard Selling dort in die Klasse 1 eintrat. 

Nach seiner Emigration in die USA trat er der US-Army bei und war 1945 – wie 

erwähnt – in Gerabronn stationiert. 1968 ist er in Fair Lwan im Bundesstaat 

New Jersey belegt und unterstützt die Kinder von Gitta Selling bei deren Rück-

erstattungsansprüchen.
30

   

Am 23.05.1946 stellt Tochter Martha Selling beim Joint Distribution Commitee (JDC) in 

New York einen Suchauftrag bezogen auf ihre Mutter und ihre drei Geschwister. Offenbar 

hat sie keinen Kontakt zu den überlebenden Geschwistern Käthe und Ignatz und kein Wis-

sen über das Schicksal ihrer vier Familienangehörigen.
31

 1954-1969 erheben die drei über-

lebenden Kinder, die sich inzwischen gefunden haben und alle in New York leben, von 

den USA aus Entschädigungsansprüche gegen das Land Baden-Württemberg wegen eige-

nen Verfolgungsschadens sowie Schadens von ihrer Mutter und von ihrem Bruder Bern-

hard.
32

 1963 ist bei einer amtlichen Befragung in Niederstetten nicht mehr bekannt, wie 

die Familie damals ihren Lebensunterhalt verdiente. Frau Selling, die bis zur Eheschlie-

ßung 1919 die ersten 25 Lebensjahre in Niederstetten verbracht hatte, sei in dieser Zeit 

„allgemein geachtet und beliebt“ gewesen.
33

 7/1968 hält sich Martha Simon, geb. Selling, 

– wie erwähnt – in Lehrberg auf, traf sich dort mit dem Bürgermeister, gewiss vor allem 

wegen ihrer Bemühungen um Entschädigung.
34

 Am Ende erhält die Erbengemeinschaft 

der drei überlebenden Geschwister, Entschädigungen für die eigene Verfolgung, für die 

Mutter (16.500 DM)
35

 und für Bruder Bernhard (10.000 DM) wegen Vermögensschäden, 
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Einzelfallakte Gitta Selling, geb. Braun (Laufzeit 1956-1964): Seeling, Gitta – Erben, [Stuttgart] 1959-



Schaden im beruflichen Fortkommen, Freiheitsentzug und Schaden in Bernhards Ausbil-

dung. 1984 reicht Tochter Katie Gutenstein [vormals Käthe Selling] in Yad Vashem / Je-

rusalem Gedenkblätter für ihre Mutter und ihren Bruder Bernhard ein. 2023 stellt Adam 

Robert Brown, wohl ein Nachfahre von Gitta Selling, geb. Braun, die Genealogie zu ihr 

und Sohn Bernhard online.  

Die Namen von Gitta Selling und Bernhard Selling – wie auch die Namen der 

zeitweise in Wertheim ansässigen Mina Auerbacher, geb. Schwab, Emil Cahn, 

Bertha Frank, Sophie Frank, geb. Arnstein, Babette Kaufmann, geb. Benario, 

Berthold Marx, Jette Strauss und Betty Weiss, geb. Israel (siehe zu allen in vor-

liegender Ermordetenliste), die alle ab Stuttgart deportiert wurden – finden sich 

heute in einer „Wand der Namen“ am Nordbahnhof in Stuttgart bzw. online in 

einer Liste der aus Stuttgart deportierten Juden.
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1964 (Formular, Ms., 1 S.). Ca. 6.500 DM wegen der Haft und ca. 10.000 DM wegen Schaden an wirt-

schaftlichem Fortkommen. 
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 http://www.zeichen-der-erinnerung.org/die-wand-der-namen/ bzw. http://www.zeichen-der-

erinnerung.org/die-namen-der-juedischen-opfer/ (gesehen 28.08.2023). 


